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~ DAS WORT DES PRASIDENTEN

Sie halten das erste Heft in seiner neuen Erschei-
nungsform in der Hand. Mit ihm wird auch sonst
ein Neuanfang zum Ausdruck gebracht. -
Der Verein Schweizerdeutsch wurde einst gegriindet
mitten im Spannungsfeld zwischen Anpassung und
Abgrenzung zum totalitiren Deutschland. Heute
kénnen wir jene Bedrohung nur noch historisch
nachempfinden. Obgleich unserer Mundart vor hun-
dert Jahren der Untergang vorausgesagt wurde, ist
sie nicht verschwunden, ebenso wenig hat sich eine
alemannische Schriftsprache etabliert.
Dennoch ist es, wenn auch unter andern Vorzei-
chen, notwendig, dass wir uns fiir die Erhaltung der
deutschschweizerischen Sprachlandschaft einsetzen.
Weit hinten in der Tiirkei wird, fiir uns unverstand-
lich, dem kurdischen Volk das Recht auf die eigene
Sprache verwehrt. Miir da chond rede wie dis de
schnabel gwachsen isch und verstond ois underen-
and, aber s dunkt mi, mer schetzid s nod groofs, das
rdcht. Offiziell git se si nod emaal, Oisi mundaart, i
de vierspraachige schwiiz. Die Gesunden achten der
Gesundheit wenig.
Unsere Sprache ist ja nicht das Standarddeutsche,
es ist aber auch nicht nur eine der Mundarten. Un-
sere Sprache ist das fruchtbare Nebeneinander von
Mundart und Schriftsprache. Immer wieder gilt es, in
diesem Spannungsfeld die richtige Balance zu finden.
Wir brauchen uns nicht dem natiirlichen Sprach-
wandel entgegenstemmen zu wollen. Aber unsere
Aufgabe ist und bleibt es, das Bewusstsein fiir unsere
Eigenart zu pflegen.

Alfred Vogel



	Das Wort des Präsidenten

